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<Scfearffd)üfecn nannte, ein, unt wurte am 30,

Siprtt 1794 Major bei temfelben. Sicbbaber ter

Sagt war er oon Sugeut auf gewefen, nad) ter
Scheibe hingegen bat er fetten gefcfeoffen. Sfen

fprad)cn taber tie ^äqtt vorjüglicb alö leicbte

Gruppe an, unt bauptfäcbticfe aui tiefem ©eftefetö-

punfte fatite er ihren ©ienft auf. Mtt ten 3ür-
cfecrifcfeen Sfottn in* gelt jn sieben, war aber

ibm niefet oergönnt/ tte innern Serwürfniffe im
Kanton ließen 1798 ten größten Zbtil tiefeö Korpö
gar niefet sunt Siuömarfcfe fommen.

Stuf feinem Qòutt ju Reftenbad) befefeäftigte ibn
tic Saiitroirtbfcfeaft/ unt neben ten Erholungen,
melcbe tiefe ielbft mtt ftch fübrt, geroäbrte ibm tie
Santfcfeaftömaterci unt ter Umgang mit feinett
Kunftgenoffen Santolt, Süft u. a. m. fcfeöne ©e-
nüffe. Siegterö Sciftuttgen im Kunftfadje ju teur-
tfeeiten überlaffen wir Sachverftäntigeti/ obfd)on
and) uni Unfiintigcn eine feiner tieblicfeen Sanb-
fefeaften, tie wir oor uni feben, angenebm inö
Sluge fällt.

Sllö gamilienoater fonnte er 1799 vom Müis-
tienft unter ter belvctifcben Republif frei bleiben.
Ein Kommanto terfelben auö freien Stüden s»
übernehmen/ empfant er feine Reigung unt lebte
frietlicfe auf feinem ©ttte, alo ter Krieg in teffen
Rabe fatti.

Sim 22. ^iiai tummelten ftefe auf ten gelteru
von £ettlingen tie fransöftfefeen rotten £ufaren
teö 9. Regiments mit ten hellblauen öftrcicbifcbeti
oon 50iejaroö herum. Wit Bcrgnügen fafe mifer
retirirte Militär oon einer Slnfeöfee bei îfleftenbad)
biefem Sptele su, ali uuoerfebcnö in feinem
eigenen ©orfe Scfeüffe ftefeu. Eö waren aber niefet
Oeftreiefeer, fontern tie ©orfbewobner, oon tenen
tie Sd)üffe famen. Unfugcti eineö fransöftfd)eu
EKefutionöfommantoö batten tie Seute gcreijt/ unt
ta fte tie Oeftreiefeer im iperansieben, tic gran-
sofett auf tetti Rüd-uge vermutfeeten, fo glaubten
fte itch tie Otuälgeifter vom £alfe febäffen ju
fönnen. Silier eilte, tie Unbefonnenen absttmafeuen
mit tie gransofen su befefewiebtigen. Mit Mübc
fant er bei ten Erften ©ebör, tie gransofeu aber
verließen taö ©orf, unt alö ibnen tte verlangten
Sebeuömittel auf Siegterö Slnorbnung bin uaefege-
fcfettft würben/ mißfeantetten fte teren Ucberbrin-
gcr mit oerfeießen baltige Rüdfefer unt $iad)t.
Sefet erft oerftant ftefe Siegfer, ten Bitten ter
©orfbemobtier naefegebenb, ftefe an ifere Spifee su
fteüen unt einem Singriff teö geinteö Siter'ftant
ju ïeiften, allein tie bti lern öftreid)ncfecu ©encrât

naefegefuefete Unterftufettng fiel fefer unbeteti-
tent auö, unt alö tie gransofeu am fofgenten
£age mit Macfet angriffen, mußten tie braven Ref-
tenbaefeer, uaefetem fte ifere leiste Batrone oerfcfeof*
fem ihr ©orf tem geinte preiögeben. Seiber unt
Kintcr mit taö Befte ter ipabe mar juoor über
tic Zbttt geftüefetet roorten. ©ie Mannfcfeaft ser-
ftrente ftefe unb Siegter begab ftefe auf taö oon ten
Oeftreid)ern befefete ©ebiet. Sagö tarauf fafe er
feinter tem Berge, an teffen guße Reftcnbacfe
gelegen ift, eine ftarfc Rattcfefäufe emporfteigen. Seine
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Sofenung mar auf Befefel tiietcrgebrannt roorten.
Sein Blut hatte er furo Baterlaut attfö Spiet
gefefet, fein ©ut hatte cr ifem tiun geopfert,

(©cfeluß folgt.)

$<io f$toet$crifdb.e à&eerfeefen unb bei &oU
btiteiifleift.

(ftortfefcung.)

©aö oiertc Kapitel nennt ftd): „©aö feferoeise-
rifebe Katettenwefen — eine ipofftiung." Mit Recht
fagt ter Bcrfaffer:. ,,©aö äd)te Milijeutbum foli
feine Keime fcfeon tn ter Bolföfd;ule treiben; tie
Saffenübungen follen fcfeon ter munteren Knaben*
fefeaar ten ©etanfen sum Bcroußtfein bringen,
taß — roelcfeeö auefe ter Beruf fein möge, tem
fte ftefe ju mittuen geteilten — in einer Besiefeung
alle ttwai ©emeinfamcö haben, eine Bfticbt ihrer
harre, in teren Erfüllung vielleicht tie ernfteften
Stttntcti teö Sebenö an fte herantreten unt tod)
bei richtiger, rofirtiger Sluffaffung tie Krone aller
Bürgerpflichten eineö freien Manneö. — ©ieß ter
Kern teö Katettenroefenö in ter Sbec/ unt tarum
Ebre unt Slnerfennung ten Mäunern, tie eö inö
Scben gerufen mit allen tenen, melcbe ftd) um
feine möglid;.fte Berbreituttg bemühen."

Mit eben fo okl Recht erfrört ftd; aber ter
Bcrfaffer gegen tie petantifefee Stuffaffung teö
Katettenroefenö, gegen tie Betanteric in ter Kteituttg,
wo man Knaben in enge Uniformröde ftede, tie
fte in t biö i/2 Saferen auögewaefefen bätten; er
fprid)t ftd) gegen tie Betreibung ter militärifd)eii
Uebungen aui, tenen mau tie betreffettten Sfeeile
teö Egersir-Reglementö ter Infanterie in Baufcfe
unt Bogen/ ofene alle Sluönafeme su ©mute
gelegt babe; lai fei ter Mefeltfeatt in ter Btütfee
unfereö Katettcnwcfenö'gewefen. Sb«» babe lai
£crj geblutet, alö ftd) taö Katettenforpö cimi
Orteö gerühmt babe, ein Eatreö 511 beftfeen, mei*
cheö tic ganse gegenwärtige Belotonö* mit Kom-
paguiefdjutc „an Scfenürcn einftutirt babe" -an
Schnüren! ©a fönne man ftch tie £ölle ter
Sangenwcile teufen, welcfee tic lebbafteu Knaben
bei tiefem Einfttttiren burefejumaefeen gebabt Sttn-
tere ftd) tann nod) Einer, ruft ter Bcrfaffer auö,
wenn tie älteren Klaffen, wie tie großen Milisen,
mit ©teiefegüttigfeit, um nicht su fagen Uultift tie
Saffenübungen turebmacben, wenn tie lebbaftc
Sugent tureb einen'fotcben Borgefchmad teö fpä*
teren Saffeutieuftcö für tiefen niefet eben begei-
ftert wirt.

Saö gegenüber tiefem verterbtiefeen Streben sn
gefefeefeen habe, fagt unö ter Bcrfaffer am Scfettiffe
teö Kapitetö:

„Saßt tnnerfealb ter Uebungen tie Ricfetutig auf
lai Braftifdjc nie vermiffen, fo wertet ifer eine

aufmerffame, obne Mübe s« teitente Sruppe vor
*

— 43 —

Scharfschützen nannte, ein, und wurdc am 30.

April l794 Major bci demselbcn. Liebhaber dcr

Jagd war er von Jugend auf gewesen, nach dcr

Scheibe hingegen hat er selten geschossen. Ihn
sprachen daher die Jäger vorzüglich alS leichte

Truppe an, und hauptsächlich auS diesem Gesichts,

punkte faßte cr ihrcn Dtcnsi auf. Mit den Zur-
chcrifchen Jägern ins Feld zu ziehcn, war abcr

ihm nicht vergönnt, die innern Zerwürfnisse im
Kanton ließen 1798 den größten Theil diefeS KorpS

gar nicht zum AuSmarfch kommen.

Auf feinem Gute zu Ncftenbach bcfchäftigtc ihn
die Landwtrthfchaft, und nebcn dcn Erholungen,
welche dicsc sclbsi mlt sich führt, gewährte ihm die
Landschaftsmalerei und dcr Umgang mit scincn
Kunsigcnossen Landolt, Wüst u. a. m. schöne

Genüsse. ZieglcrS Letsiungcn im Kunsifachc zu lcur.
theilen überlassen wir Sachverständigen, obschon

auch uuS Unkundigen eine seiner lieblichen Land,
schaften, die wir vor uns sehen, angenehm ins
Auge fällt.

AlS Familienvater konnte er 1799 vom Miliz-
dienst unter dcr helverifchcn Republik frei bleiben.
Ein Kommando derfelben auS freien Stücken zn
übernehmen, empfand er kcinc Ncignng und lebte
friedlich auf seinem Glitt, alS der Krieg in dessen

Nähe kam.

Am 22. Mai tummelten sich auf den Feldern
von Heitlingen die französischen rothen Husaren
deS 9. Regiments mit den hellblauen östreichischen
von MczaroS herum. Mit Vergnügen sah unser
rctirirte Militär von cincr Anhöhc bei Neftcnbach
dicfcm Spiele zu, alö unversehens in seinem ei.
gencn Dorfe Schüsse sielcn. ES waren aber nicht
Oestreichcr, sondern die Dorfbewohner, von denen
die Schüsse kamen. Unfugcn eines französtschen
ExckutionSkommandoS hatten die Leute gereizt, und
da ste die Oestreichcr im Hcranziehcn, dic Frau,
zoscn auf dem Rückzüge vermutheten, fo glaubten
sie sich die Quälgeister vom Halse schaffen zu tön-
nen. Zicgler eilte, dic Unbesonncnen abzumahncn
und die Franzosen zu beschwichtigen. Mit Mühe
fand er bei den Ersten Gehör, dic Franzosen aber
verließen daö Dorf, und als ihnen dte verlangten
Lebensmittel auf ZieglerS Anordnung hin nachge.
fchickt wurden, mißhandelten ste deren Ueberbrin.
ger und verhießen baldige Rückkehr und Rache.
Jetzt erst vcrstand stch Zieglcr, dcn Bitten dcr
Dorfbewohner nachgebend, stch an ihrc Spitze zu
stellen und einem Angriff deS FeindeS Widerstand
zu leisten, allein dic bci dcm östreichischen General

nachgesuchte Unterstütznng siel schr unbedeutend

aus, und als die Franzoscn am folgenden
Tage mit Macht angriffen, mußten dic bravcn Nef.
tenbachcr, nachdem sie ihre letztc Patronc verschos-
sen, ihr Dorf dem Fcinde preisgeben. Weibcr und
Kinder und daö Beste dcr Habe war zuvor übcr
die Thür geflüchtet worden. Die Mannfchaft zer.
streute sich und Ziegler begab sich auf daS von den
Oestrcichcrn befetzte Gebiet. Tags darauf fah er
hinter dem Berge, an dessen Fuße Ncftenbach
gelegen ist, eine starke Ranchfäule emporsteigen. Seine

Wohnung war auf Belehl niedergebrannt worden.
Sein Blut hatte er fürs Vaterland aufs Spiel
gcfctzt, scin Gut hatte cr ihm nun gcopfcrt.

(Schluß folgt.)

Das schweizerische Heerwesen und der Sol¬
datengeist.

(Fortsetzung.)

DaS vicrtc Kapitcl nennt sich: „DaS schweizerische

Kadettenwescn — cine Hoffnung." Mit Recht
sagt dcr Verfasser: „DaS ächte Milizeuthum foll
feine Keime schon in der Volksschule trcibcn; die
Waffenübnngen sollcn schon dcr muntcrcn Kuabcn-
schaar dcn Gedanken zum Bewußtsein bringen,
daß — welches auch der Beruf seiu möge, dcm
sic sich zu widmcn gedenken — in einer Beziehung
alle etwas Gemeinsames haben, eine Pflicht ihrer
harre, in dercn Erfüllung vicllcichr die crnstesten

Stunden dcö LcbenS an sie herantreten und doch
bei richtiger, würdiger Auffassung dic Krone aller
Bürgerpflichten eines freien ManneS. — Dieß der
Kern dcS KadcttcnwesenS in der Jdec, und darum
Ehre und Anerkennung den Männern, dic cS inö
Lcbcn gcruscn und allcn dcncn, wclchc sich um
seine möglichste Verbreitung bemühen."

Mit eben so vicl Recht erklärt sich aber dcr Vcr-
fasscr gcgcn dic pedantische Auffassung dcS Kadct-
lenwcscnS. gcgcn dic Pedanterie in der Kleidung,
wo man Knaben in enge Uniformröcke sicckc, die
sie in t bis l/z Jahren ausgewachsen hätten; cr
spricht sich gegen die Betreibung dcr militärische
Ucbuugcn auS, dcuen man dic betreffenden Theile
dcS Exerzir-NcglcmcntS dcr.Infanterie in Baufch
und Bogcn, ohne alle AuSuahmc zu Grundc gc-
legt habe; daö fei der Mchlthau in der Blüthe
unscrcS KadettcnwcsenS'gewesctt. Ihm habe daS

Hcrz gcblutct, alö sich daö Kadettenkorps eincö
OrceS gerühmt habe, ein Cadreö zu besitzen, welches

dic ganze gegenwärtige PclotouS- uud
Kompagnicschulc „an Schnürcn cinstudirt habc" — an
Schnüren! Da könne man stch die Hölle der
Langenweile denken, welche dic lebhaften Knaben
bci dicfcm Einstudiren durchzumachen gehabt.' Wundere

stch dann noch Einer, ruft der Verfasser auö,
wenn dic ältcrcn Klassen, wic dic großen Milizen,
mit Gleichgültigkeit, um nicht zu fagen Unlust die

Waffcnübungcn durchmachen, weun die lebhafte
Jugend durch eincn^solchen Vorgeschmack deS

späteren Waffendienstes für diesen nicht cbcn begei-
stcrt wird.

WaS gegenüber diesem verderblichen Streben zu
geschehen habe, sagt unö dcr Vcrfasscr am Schlüsse
deö KapitelS:

„Laßt innerhalb dcr Uebungen die Richtung auf
daö Praktische nie vermissen, so werdet ihr eine

aufmerksame, ohne Mühe zu leitende Truppe vor
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cud) b^ben. ©cuti freiliefe: gehorchen lernen muffen

fte. tic f(einen Slnarchifteu. Oft auf ter Stelle
ju ruhen, ift nötfeig' um tie jugentlicfee Uitgetult
niefet auf eine allsu barte Brobe ju ftellen. Stber

wenn taö Ko m in auto: Sichtung! ta ift, foli Sllleö
immollili fein, ©aturcl; macht man fte tfeeilö mit
tem ©etanfen ter Rotfewentigfeit teö abfoluten
©efeord)enö im ©ienft — tem ©ruutpfeiler ächten

Milijentbumö — tfeeilö mit ter nötfeigeu Sctttft*
beberrfchung vertraut, tie taö Seben ja tod) fiü*
ber oter fpäter oon einem Seben unter unö ge-
bieterifefe fortert.

„Rebmt ein unt tiefelbe Uebung nie su lange
vor — taö wiirte tie raftlofe Sngenb wieterum
plagen, felbft wenn tie Hebung an ftefe praftifefe
wäre. Ein angemeffener Sed)fel ter Sebrgegen-
ftänte fei tafeer eine £auptforge aller Kabettcm
Sefermcifter.

„Scfecibct, fo lange taö Reglement für tie
„©roßett" nod) fo mancheö Unnüpe entbält/ tiefeö
gruntfäfeltcfe auö. Ouält tie SUtJent nicht mit
beni „Su Barate — ©ewebr" mit autern fefe 5-

ticu ©ingen. Sbt babt tm 3. Kapitel ten Umriß
etneo ächten Mittsen-Reglemcntö, taö feoffeutlicb
in ©cltung fein wirt, wenn eure Knaben su Männern

berangeretft ftnt. Scot ifen nod) einmal mit
teufet ifem nach.

„Saßt eure Saffenfpiele, mo tieß angebt/ tureb
taö alö nuditene militärifebe Borübung su betracb*

tente Maffenturnen eingeleitet werten — aber

treibt and) tiefeö mit Maß — tie Borübumvcn

sum Bajonnetfed)ten angemeffeu mit ter „Solcate
tifefeu(e ofene ©ewefer" wed)fein. Macfet, wenn

tie Schaar mit ter Soltatenfd)ule obne unt mit
©emebr einigermaßen oertraitt ift, sur Slbwecbö-

tung einmal einen tüchtigen Marfd). Ucbt, wo

tieß tic Staffe teö Korpö erlaubt, aud) Kompagnie-

tint tie micfetigften Slrtifcl ter Bataillouö*
fefeulc. Unt mit ten älteren Klaffen mag immer-
feitt ein frifefe mit lebeutig bcbantelur leicfeter

©ienft/ iomk taö Sliifftellen einer gettmacbe mit
iferen Borroacfeen betrieben werten/ wobei tie Be*

beutung teö Xerrainö für tiefe ©ienftuveige ten
fo fcfenell mit leicht atiffaffeuten jungen Männern
anfd)attlich su machen ift.

„gügen wir tiefen Unterriehtögegenftänten für
tie älteren Kabetten nod) ein Sielfcbießai mit
einigen Breiten für tie beften Sdn'ifeen bei, fo ift
mebr alö feinreiefeenter Stoff ju angemeffcitem
Scefefet geboten

„Sunt Scl)luß im £>erbft für Slüe ein fleineö
Manöoer mit obligatem Knallen, ofene nu*tct;eö cö

bei ter muntern SUfl,ent nun einmal fein redjteö
Bergnügen gibt. Unt su aüetem bei paffenter
©elegenbeit ein ernfteö, tie Icfetc unt böd)fte Be-
teutung ter Saffenübungen ertäuternteö Sort —
taö Bater tant, taö freie, fcfeöne Batertant unt
teffen Slnrecfet an einen Seben unter tem Korpö
biö auf ten lefeten Blutötropfen. —

„Senn tu- lieber Scfer, tir taö Sllleö fo

lebhaft oorftetlft, mie ti mit im ©eifte gegenwärtig
gewefen, alö iefe tiefe Seiten nieterfd)rieb, fo wirft

-tu oieüeid)t tie tiefe Bewegung, tie mich ergrif*
feii/ oerftebett mit tbeiien.

„Rur auf tiefem Segc fanti/ nein, auf tiefem
Biege muß tte fd)öne, ten Saffenübungen ter
Sngent inncivobnente Sbee sur fefeönen Saferbeit
werten.

„Mögen Stile/ tie cö angebt/ feierst! getreulieb
mitroirfeu. ©ami wirt taö feeranwaefefente Mi-
lijengefcfe(ed)t tereinft aud) vom äefeten Miti-
jengeifte turefetrungen fein Unt tarum be*
Seiebneten wir taö Katcttenwefen alö — eine
fc off nun g.'"

Sir fommen nun sum lefeten Kapitel ter Bro*
fcbürc/ betitelt: „©er Sag oon Slarau mit feine
Ergcbniffe." ©er Bcrfaffer fchiltcrt unö, wie tiefe
Berfammtung sufammengefommen fei unter tem
noefe lebentigen Eintrttd ter jüngften Bergangen*
fecit; wie fte tie Mängel, tie ftefe gejeigt, befpro.
eben, um Stbbülfe fo rafd) alö mögtid; su febaf-
fcn. ©ie grucht tiefer Beratbung feien 60 Sln-
träge gewefen; tie ©eroebr- unt Bulverfrage fei
wobt nur ter Bollftäutigfeit wegen aufgenommen
worten, ta in ter erftern fcfeon oor tem Slufge-
bot Sd)ritte gefchafecn. tie lefefere aber; über
teren ©riugticfefeit Setermann fcfeon feit S«breti im
Reinen gewefen/ auch ofene tic Slnregung oon Starati

gewiß einer baltigen Söfung sugefüfert wor-
ten wäre. Z)k\'e Stnträge feien motivirt im Mo-
nat Mars 1857 tem Bunteöratb eingegeben Worten;

lange babe eö getauert biö man ein Sebcnö-

seidKti von tort vernommen; entliefe fei eine große
Militärfotnmiffton berufen motten; aber welche

Enttäufchung. ©a babc eö ftefe um eine ipinrid;-
tung en masse gebaiitclt: „uiefet eintreten" —
„niefet eintreten" — „im ©rutttfafe einverftatiten,
aber" — „tem eitg. ©epmement sur iiäfeern Brü*
futig empfofelen" ic.

Sie ungerechtfertigt ein folefeeö Berfabren ge*
mefen, roiü ter Bcrfaffer nur an tem Stntrag 3

„bleibetite Eintbeilung ter Slrmee" mit an tem
Stntrag 10 „Reorganifation teö eitgett. Stabeö"
naefemeifen. ©er Berfaffer tringt namentlid) auf
tie Rotbwentigfeit einer Slbtbeiluttg beftäntig im
©ienft ftefe beftnttiefeer ©encralftaböofftsiere; cr
fagt tarüber:

„Scfewarsmaler rootlen in tentfetben freitid)
einen Stnfang vom ftebenten ipecre erbliden, — eine

nicht ernftbaft ju tiöfutirente Slnftcbt.

„Erörtern roir tie ©rünte, roelcfee gans befott-

terö für tiefen Xbeit fpredien.
,,©ie Kriegömiffenfdjaften feaben feeutsutage fo

an Umfang unt Beteutung gewonnen, taß ein

Betreiben terfelbcn in wenigen, ten eigentlichen
Bcrufögefd)äften tann unt wann entsogenen Stun-
ten faum ju etroaö Sinterem alö tem oberftäcfe-

tiefeften ©itettantiömttö sn füferen oermag. (Einige

fefer anerfennungöroertfec/ aber febr fpärlicfee

Sluönabmeti/ tie roir gern sugeben, la unö felbft
beren befannt/ oermögeu tie Reget niefet umsufto-
ßen.) ©ie Kriegöroiffenfcfeaft oon l)eute verlangt
oietmebr, taß man ibr Stuttum jur Sebenöauf*

gäbe macfec/ um Sücntigeö teiften ju fönnen.
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euch habe». Denn freilich: gehorchen lernen iiiiif.
sen sie, die kleinen Anarchisten. Ott auf der Stelle
zu ruhen, ist nöthig' um die jugendliche Ungeduld
nicht auf eine allzu harte Probe zu stellen. Aber
weuii daö Kommando: Achtung! da ist, foll A ile S

mau 6,il li fein. Dadurch macht man stc theils mit
dcm Gedanken dcr Nothwendigkeit deS abfolutcu
GehorchenS im Dicnst — dcm Grundpfcilcr äch-

tcn MilizcnlhumS — thcilö mit dcr nöthigen Sclvst-
beherrschung vertraut, dic daö Lcbcn ja doch früher

oder fpäter von einem Jeden unter uuS ge.
bicrcrisch fordert.

„Nehmt ein und diefelbe Uebung nie zu lange
vor — daö würdc die rastlose' Jugcnd wicderum
plagcu, fclbst wcnn dic Uebung au stch praktifch
wärc. Ein angcmesscncr Wechsel dcr Lchrgcgcn-
ständc fci daher cine Hauptsorge allcr Kadettcn-
Lehrmeister.

„Scheidet, fo lange daS Ncglcmcnt für die

„Großen" noch fo mauchcö Unnütze enthält, diefeS

grundsätzlich auö. Quält die Jugend nicht mit
dcm „Iu Parade — Gewehr" uud andern fchönen

Dingen. Ihr habt nn 3. Kapitel den Umriß
eineS ächten Milizeii-NcglcmcntS, daS hoffentlich
in Geltung fein wird, wenn eure Knaben zu Man-
nern herangereift stnd. LcSt ihn noch einmal und
denket ihm nach.

„Laßt enrc Waffcnfpiclc, wo dicß angeht, durch
daS alö nützliche militärische Vorübung zu betrachtende

Masscnturucn cingcleitet werden — aber

treibt anch dicscS mit Maß — die Vorübungen

zum Bajon.'.ctfcchtcn angcmessen mit der
„Soldatenfchule ohne Gewehr" wechfeln. Macht, wcnn
die Schaar mit der Soldateuschutc ohne und mit
Gewehr einigermaßen vertraut ist, zur AbwechS.

lung einmal cincn tüchtigen Marfch. Uebt, wo

dieß die Stärke des KorpS erlaubt, auch Komp«,
gnle. und die wichtigsten Artikel der BatatllonS-
fchulc. Und mit den ältcrcn Klassen mag immcr.
hin ein frifch uud lebendig behandelter leichter
Dienst, sowie daS Aufstellen einer Feldwache mit
ihren Vorwachcu betrieben werden, wobei die Be-

dcututtg dcS TcrrainS für diefe Dienstuveige dcn

fo schnell und leicht auffassenden jungen Männern
anschaulich zu macheu ist.

„Fügen wir diesen UntcrrichtSgcgenständen für
dic ättcren Kadetten noch ein Zielfchießen mit ci.
nigcn Preifen für dic besten Schützen bei, fo ist

mehr alS hinreichender Stoff zu angemessenem

Wcchfcl geboten

„Zum Schluß im Hcrbst für Alle ein kleincS

Manövcr mit obligatem Knallen, ohne welchcS cS

bci dcr muntcrn Jugcnd nun einmal kein rechtes

Vergnügen gibt. Und zu alledem bei passender

Gelegenheit ein ernstes, die letzte und höchste

Bedeutung der Waffenübungcn erläuterndes Wort —
daS V a te rla nd, daS freie, schöne Vaterland und

dessen Anrecht an einen Jeden unter dem KorpS
bis auf dcn letzten Blutstropfen. —

„Wcun du. lieber Lcfcr, dir daS AllcS fo leb-

haft vorstellst, wic eS mir im Geiste gegenwärtig
gewesen, alS ich diese Zcilcn nicdcrschricb, so wirst

-du vielleicht dic ticfe Bcwcgung, dic mich crgrif-
fcn, verstehen nnd theilen.

„Nur auf diefem Wcgc kann, nein, auf dicfcm
Wcgc muß dlc schönc, dcn Waffcnübungcn dcr
Jugend ittncwohnendc Idee zur schönen Wahrheit
werden.

„Mögen Alle, dic cS angcht, hierzu getrculich
mitwirke',,. Dann wird daö hcranwachscnde Mi.
lizcngeschlccht dereinst auch vom ächten Mili-
zcngeistc durchdrungcn scin Und darum bc-
zcichncten wir daS Kadcttcnwesen alö — eine
VofftlUtl g." '

Wir kommen nun zum letzten Kapitel dcr
Broschüre, betitelt: „Der Tag von Aarau und seine

Ergebnisse'." Der Verfasser fchildert unS, wic diese

Versammlung zusammengekommen sci unter dem
noch lebendige',, Eindruck dcr jüngsten Vergangenheit;

wie stc dic Mängel, dic sich gczcigt, bcspro.
che',,, um Abhülfe fo rafch alö möglich zu schaf.
feu. Die Frucht dicscr Berathung scien 60
Anträge- gcwcscn; die Gewehr, und Pulverfrage sei

wohl nur der Vollständigkeit wegen aufgenommen
worden, da in der crstcrn schon vor dcm Aufgebot

Schritte geschahen, die letztere aber, über de.
ren Dringlichkeit Jedermann schon seit Jahren im
Rcincu gewefcu, auch ohne dic Anregung von Aaran

gewiß einer baldigen Lösung zugeführt wor.
deu wäre. Diefe Anträge seien motivirt im Mo.
„at März 1857 dem BundeSrath cingegcbcn wor-
den; lange habe cö gedauert bis mau eiu LcbenS.
zcichen von dort vcrnommcn; endlich sci eine großc
Milttärkommisston berufen worden; aber welche

Enttäuschung. Da habe eö stch um eine Hinrichtung

en mas8« gehandelt: „nicht eintreten" —
„nicht eintreten" — „im Grundsatz einverstanden,
aber" — „dem eidg. Departement zur nähern Prüfung

empfohlen" !c.
Wic ungcrcchtfertigt cin solches Verfahren

gewefen, will dcr Verfasser nur an dem Anirag 3

„bleibende Eintheilung ter Armee" und an dem

Antrag 10 „Reorganisation dcS cidgcn. StabcS"
nachweisen. Dcr Verfasser dringt namentlich auf
die Nothwendigkeit cincr Abtheilung beständig im
Dienst stch befindlicher GencralstabSoffiziere; er

sagt darübcr:
„Schwarzmalcr wollcn in demselben freilich ei.

nen Anfang vom stehenden Heere erblicken, — eine

nicht ernsthaft zu diökutirende Ansteht.

„Erörtern wir die Gründe, welche ganz bcfon-
ders für diefen Theil sprechen.

„Die KriegSwissenschaften habcn heutzutage fo

an Umfang und Bedeutung gewonnen, daß ein

Betreiben derfelben in wenigen, den eigentlichen
BcrufSgeschäften dann und wann eutzogencn Stunden

kaum zu etwas Anderem alS dem oberflächlichsten

Dilettantismus zu führen vermag. (Ei.
nigc fehr ancrkcnnungSwerthe, aber fehr spärliche

Ausnahmen, die wir gern zugeben, da unö selbst

deren bekannt, vermögen die Rcgcl nicht umzustoßen.)

Die Kriegswissenschaft von heute verlangt
vielmehr, daß man ihr Studium zur Lebensaufgabe

mache, um TücbtigeS leisten zu können.



45 —
„Eö liegt auf ter frani, lati ftefe bei unferen

Berbältniffen nur in äußerft* fettenen gälten taö
Sufammentrcffen oon geiftiger Befäbigung/ ent-
febietener Borliebe für tiefe Stffenfchaften unb
Sobtbabcnbeit oter Reicbtbum gewärtigen läßt/
um einen ächten ©eneralftaböofftsier su protusireti/
welcfeer vieücidjt aui reinem Batrtotiömuö ftefe Safer
auö/ Safer ein tiefem ©ienft su roitmen bereit
märe. S«i Ucbrigen feat, roenn trgent eine Seit,
bie unfrtge ben Safelfprucfe. lati lieber Slrbeiter
aud) feineö Sofeneö ivertfe fei.

„©arum muß mau, roie tie Mititärseitttng ge-
legentlid) ter Befpreefeung teö Slntragö (Rro. 19,
1857) gcroiß treffent bcmerftC/ „fallo man niebt
untattgtidK Seute molle/ sablen, unt swar gut jab*
Un»."

Er belegt tiefe Slnftcfet turefe taö Urtfeeil So»
minio, ter im 1. Kapitel feiner febon angeführten
Epiftel im S<*br 1822 fagt:

„„Sarttm foUtet ifer niebt fteben oter acht ftän-
tige unt befottete Offtsiere baben, wetefee gteiefe-
fam eine ©eneralftaböfcfeule (wir möcfeten lieber
fagen, ten Kern teö Stabeö) feilten roürtcn?" —
©en Sirfungöfreiö tiefer Männer teutet er genau
fo an, wie ibn tie Breffe oon beute beseidntet bat,
wie er ficfe jetem tarüber nacfetenfenteti Militär
tarfteüeti muß; vorbereitente Slrbciten im ipinblid
auf mögtid)C Kriegöfälle, Refognoösirungen in großem

Maßftab, Ueberroaefeutig ter militärifeben Eta-
btiffcmentö unt gortiftfationen ter Eitgenoffeu-
Ubaft mit — in unfern Singen tie beteutuugö*
voüfte Slufgabe — tie fuccefftoe Suftruftion ber
niefetftäntigen ©eneralftäblcr (Somini ivünfcfet
fogar näcfefttem noch ein Kommantiren oon fünf btö
feefeö befonterö befähigten Sruppcnofftstcreu mit
Piertetjäbrlicbem Sccbfel) in böberer Saftif, Strategie,

Kriegögefd)id)te unt tem etgenttidKtt ©e-
neralftabötienft, allertingö eine Strt Brofefforen-
tfeum, aber, bei richtiger Siuffaffmtg. obne ten le-
ternen Einbant. ©er Efeef tiefeö ftäntigen Stabeö

märe in ter gleid;en Eigenfd;aft bei £ruppen-
SUfammensügen unt Stufgeboten su oeriventen.

„Er fefetießt mit ten Sorten: „©täubt ber Er-
fabrung/ tiefe Slrt oon Sdjute, roelcbe eueb nur
tie Befottung oon etwa swölf Offtsiercn foften
würte, wäre beffer alö alle übrigen Einrichtungen/
ivelcfee ibr bii auf ten beutigen Sag habt." Sn
ter auch fcfeon erwäbnten »sroeiten Epiftet"/ nacb

tem Befucfe teö Sagerö von Bière/ fommt er in

tringentftcr Seife auf jenen Blon surüd; „Sefe

muß mefer ali iemali auf tie Rotbroenbigfeit ter
©eneralftaböfcfeule oter oietmebr auf ein Korpö
von einigen befoltcten ©eneratftaböofftjieren bin*
weifen/ roelcbe ftefe mit ter fuccefftoen Snftruftion
ter böberen Miltsofftsiere su befaffen hätten.""

Mit Recht bemerft ter Bcrfaffer/ taß tiefe Rotb«
roentigfett jefet noefe in erböbtem Maße vorbauten
fei; tamalö beftant ber eibg. Sluösug auö 33,000,
Ut faum organiftrte Referve auö gleicher Stärfe,
jefet jäbfen beile gut organiftrt roeit über 100,000
Mann

©er Bcrfaffer betraebtet mit bitterem frnmot

taö <ôd)idfal tiefer ©eneratftabömotion, tic meter
tie riduige Sluffaffung oon Seiten ter mit ter
Brüfung beauftragten Kommiffton, nod) ©nate
oor ten eitg. Rätfeen gefmiten bättt. So bt*
seid)net er tic fcfeöne fcoffnungöftätte teö grub-
tingö oon 1857 ali ein großer Scfeutt- unt £rüm-
merbaufen! ©amit fcbließt feine Brofdntre.

Sir baben bii bkbet tie Stnftcfetcn unt ©e-
banfeu teö Berfafferö möglichft getreu gegeben;
roir roerten nun in ter näcfeften Rummer unferc
Slnficbten über taö Serfefeen offen befenneii/ tte
nicht überaü mtt tenen teö Berfafferö gans über*
einftimmeu.

(5ortfe|ung folgt.)

feuilleton.

$ie Memoiren beé S&erjoae »on Slagufa.

Srociter Slrtifcï.*)

©ie ©cnfwürtigfeiten teö Marfd;atlö Marmont,
ipcruogö von Ragufa, gehen weit über tie gewöbn-
tiche moralifche mit pft)d)ologifcbe Setbftbcfpiege-
tung teö ftch erinnernten Subjefteö binciuö: fte

fchiltern tie weltbiftorifchen Borgänge unt B*r-
fönlicbfeiten, unter tenen ftd) ter Berfaffer
bewegte, auf wetd)e er in beteutentcr Seife beftim-
ment einwirfte, unt gewäferen fo ein unerfefeöpf-

licnti Sntereffe für tie ©efd)id)te Rapofeonö 1.

unt feiner Epod)e. ©ie vielen Beridnigungen,
Entgegnungen/ Angriffe unt Slnfiagen, weld)e taö
Buefe feit ber fursen Seit feiner Beröffenttiefemig
feervorgerttfen bat unb noch hervorruft, ftnb fei-
nenfaüö im Stante» ben biftorifd)en Sertb unb
tie etbifefee Beteutung teffetben su vernid;ten. Rur
ter tine Zbtil tiefer Slngriffe feat ©runt, seifet

ten Berfaffer mit Recfet einer teitettfefeafttieben/
vorttrtbeilövoüen Sluffaffung in beftitnmten gälten,
unt eö tft, hier mie bei allen Memoiren, tie Slufgabe

ter biftorifefeen Kritif — niefet aber, roie

man in granfreiefe unt ncuerttngö in einem
antern galle in ©eutfefetant beliebt bat, ter Botisci
unt teö Kriminalrid)terö — tie Schtaden tint
Sctbfttäitfchungen teö Subjeftö auösufefeeiten unt
tic objeftioe Sabrbcit unt feiftorifdK ©ereefetig-

feit, fo oief alö Menfefeen mögtiefe, mieter feerju-
ftetlen. ©er antere Zbtil ter Bericbtigungen unb

Stnftagen, bie ben Berfaffer unb fein Buefe getroffen,

babeti/ roie fcfeon ber erfte Blid aufseigt,
feinen ©runb, ja mefer alö lieti: fte ftnb nur lit
Berfucfee beö böfen ©civiffenö, alte Untfeaten beö

Egoiömuö oor ber Seit sn feefetfertigen, oter
roenigftenö taö Sfantatum sujuterfen, taö tie
Enthüllung eineö tief Eingeroctfeten gebraefet feat, ©ie
Ritter teö Erfotgö tn granfreiefe fammt ihrem

*) Ter erfte Strittet ift im »g. 1858 ber fàwetj. aMitarj.,
9ìr. 34-63, mitgetönt.

45 —
„ES liegt auf der Hand, daß sich bei unseren

Verhältnissen nur m äußerst seltenen Fällen daS

Zusammentreffen von geistiger Befähigung, ent-
fchiedener Vorliebe für diese Wissenschaften und
Wohlhabenheit oder Reichthum gewärtigen läßt,
um eiuen ächten Gcneralstabsofstzicr zu produziren,
welcher vielleicht aus reinem Patriotismus stch Jahr
auS, Jahr cin diesem Dicnst zu widmen bereit
wäre. Im Ucbrigcn hat, wcnn irgend eine Zeit,
die uttsrlge den Wahlspruch, daß Zjcdcr Arbeiter
auch seines LohncS werth sci.

„Darnm muß man, wic die Militärzeitung
gelegentlich dcr Besprechung dcS Antrags (Nro. 19,
1857) gcwiß tresscnd bemerkte, „falls man nicht
untaugliche Leute wolle, zahlen, uud zwar gut
zahlen"."

Er belegt diefe Ansicht durch daS Urtheil Jo.
minis, dcr im l. Kapltel seiner schon angeführten
Epistel im Jahr 1822 sagt:

„«Warum solltet ihr uicht sieben odcr acht stän-
digc und besoldete Offiziere haben, wclchc gleichsam

cinc Gencralstabsschule (wir möchten lieber
sagen, dcn Kern deS StabcS) bilden würden?" —
Den Wirkungskreis dieser Männer deutet er genau
so an, wie ihn die Presse von heute bczeichncl hat,
wie er stch jedcm darüber nachdenkenden Militär
darstellen muß: vorbereitende Arbeiten im Hinblick
auf mögliche Kricgsfällc, NekognoSzirungcn iu großem

Maßstab, Überwachung der militärifchen Et«,
plissements und Fortifikationeu der Eidgcuosscu-
schaft uud — in unsern Augcn die bedeutungsvollste

Aufgabe — dic successive Justruktion dcr
nichtständigen Generalstäbler (Jomini wünscht
sogar nächstdem noch ein Kommandiren von fünf biö
sechs besonders befähigten Truppenoffizieren mit
vierteljährlichem Wcchfel) in höherer Tattik, Str«.
tegie, Kriegsgeschichte und dcm eigentlichen Ge.
neralstabSdienst, allerdings eine Art Professoren,
thun,, aber, bei richtiger Auffassung, ohne den le.
dernen Einband. Der Chef dieses ständigen Stabes

wäre in der gleichen Eigenschaft bei Truppeu-
zusammenzügen und Aufgeboten zu verwenden.

»Er fchließt mit den Wortcn: „Glaubt dcr Er-
fahruug, dicsc Art von Schule, welche euch nur
die Besoldung von etwa zwölf Ofstzieren kosten

würde, wäre besser als alle übrigen Einrichtungen,
welche ihr bis auf dcn heutigen Tag habt." Jn!
der auch fchon erwähnten «zweiten Epistel", nach

dem Besuch deS LagerS von Biörc, kommt cr in!
dringendster Weise auf jenen Plan zurück: „Jch
muß mchr als jemals auf die Nothwendigkeit der

GeneralstabSfchule oder vielmehr auf ein KorpS
von einigen besoldeten Generalstaböoffiziercn
hinweisen, welche stch mit der successiven Instruktion
der höheren Milizofsiziere zu befassen hätten.""

Mit Recht bemerkt der Verfasser, daß diefe Noth,
wendigkeit jetzt noch in erhöhtem Maße vorhanden

fei; damals bestand dcr eidg. AuSzug aus 33,000,
die kaum organisme Reserve aus gleicher Stärke,
jetzt zählen beide gut organism weit über 100,000
Mann

Der Verfasser betrachtet mit bitterem Humor

das Schicksal dieser Generalstabsmotion, die weder
die richtige Auffassung von Seiten der mit der
Prüfung beauftragten Kommission, noch Gnade
vor den eidg. Räthen gefunden hätte. So
bezeichnet er die fchöne Hoffnungsstä'te dcS Früh,
lings von 1857 als ein großer Schutt, und Trum-
mcrhaufcn! Damit schließt seine Broschüre.

Wir haben bis hiehcr die Ansichten und Ge.
danken deS Verfassers möglichst getreu gegeben;
wir werden nun in dcr nächsten Nummer unfere
Ansichten übcr daS Wcrkchcn offen bckcnncn, dic
nicht überall mit denen des Verfassers ganz
übereinstimmen.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

Zweiter Artikel.*)

Die Denkwürdigkeiten deö Marschalls Marmont,
Herzogs von Ragusa, geben weit übcr die gewöhnliche

moralische und pfychologische Sclbstbcspicge-
lung dcS sich crinncrndcn Subjektes hinaus: sie

schildern die welthistorischen Vorgänge und
Persönlichkeiten, unter denen sich dcr Verfasser be.

wegte, auf welche er in bedeutender Weife bestim-
mend einwirkte, und gewähren so ein unerschöpfliches

Interesse für die Gcschichtc Napoleons I.
und feiner Epoche. Die vielen Berichtigungen,
Entgc.iuut,gcn, Zlugrissc und Anklagen, welche das

Buch seit dcr kurzen Zeit seiner Veröffentlichung
hervorgcrufcn hat und noch hervorruft, sind kei-
nenfallS im Stande, den historischen Werth und
die ethischc Bedeutung desselben zu vernichten. Nur
der eine Theil dieser Angriffe hat Grund, zeibr
den Verfasser mir Recht einer leidenschaftlichen.
vorurtheilSvolleu Auffassung in bestimmten Fällen,
und cö ist, hier wie bei allen Memoiren, die

Aufgabe der historischen Kritik — nicht aber, wie
man in Frankreich und neuerdings in cincm
andern Falle in Deutschland beliebt hat, der Polizei
und deS KriminalrichterS — die Schlacken und

Sclbsttiruschungcn des Subjekts auszuscheiden und

die objektive Wahrheit und historischc Gcrcchtig.
keit, so vicl als Menschen möglich, wieder herzu,
stellen. Der andere Theil der Berichtigungen und

Anklagen, die den Verfasser und fein Buch getroffen,

habe,,, wie fchon dcr erste Blick aufzeigt, kei.

ncn Grund, ja mehr alS dicß: sie sind nur die

Versuche deS bösen Gewissens, alte Unthaten deö

Egoismus vor der Welt zu rechtfertigen, odcr

wenigstens daS Skandalum zuzudecken, das die

Enthüllung eines tief Eingeweihten gebrachthat. Die
Ritter deö Erfolgs in Frankreich sammt ihrem

*) Der erste Artikel ist im Jahrg. 1858 der schweiz. Militar;.,
Nr. 34-63, mitgetheilt.


	Das schweizerische Heerwesen und der Soldatengeist

